
«Es geht um diese Likes, das macht es aus», sagt Larissa aus Luzern.
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Z uerst folgt Larissa auf Instagram nur einigen Fitness-Models.

Aber dann werden die Profile und Inhalte immer krasser. «Die

Vorschläge waren der Horror», sagt die Luzernerin. Sie trifft auf

junge Frauen, die sich gegenseitig beim Abnehmen anspornen.

Am Schluss wiegt auch sie nur noch 32 Kilogramm.

Instagram ist bewusst, dass das eigene Produkt bei Essstörungen negative Fol-

gen haben kann. «Wir verschlimmern Probleme mit dem Körperbild für eine

von drei Teenagerinnen», heisst es in einer internen Studie. Die Ingenieure

der Plattform sind bemüht, diese sicherer zu machen, haben in den letzten

Jahren verschiedene Schutzmechanismen eingebaut.

Fragen und Hilfe zum Thema
Essstörung

Infos einblenden

Dennoch gelingt es nicht, schädliche Inhalte konsequent zu filtern. So liefert

ein aktuelles Experiment des Recherchedesks Tamedia, der «Süddeutschen

Zeitung» und des Norddeutschen Rundfunks erschreckende Resultate. Fake-

Profile von minderjährigen Mädchen, die sich für Essstörungen interessier-

ten, wurden auf Instagram nach kurzer Zeit mit Bildern und Profilen ver-

sorgt, die Magersucht verherrlichen. Was solche Inhalte mit Betroffenen an-

richten? Drei junge Frauen erzählen.

Joy (26), Kosmetikerin aus dem Kanton Zürich

Das Problem fing mit 18 Jahren an. Als ich ein Instagram-Profil erstellt habe.

Ich war in der Lehre zur Dentalassistentin, mitten in der Pubertät. Und in die-

se Phase der Selbstfindung kamen die sozialen Medien.

Ich folgte zuerst einmal einem Fitness-Model. Dann kamen laufend Vorschlä-

ge für weitere Profile, immer extremer und extremer. Ständig zeigte es mir

Frauen an, die megadünn waren und dennoch muskulös. Die hatten ein gros-

ses Füdli, schmale Beine und ein Sixpack. Irgendwann habe ich mich nur

noch damit befasst, was die essen, wie viel die trainieren. Ich habe mich stän-

dig verglichen und wollte so sein wie die.

Sie kümmert sich heute um Betroffene:
Joy.

Es gab unter den Nutzerinnen verschiedene Challenges, was man essen soll

und wie viel. Es gab auch Seiten, auf denen sich Magersüchtige gegenseitig

angespornt haben. Das war wirklich krank. Mit Fitness und strikten Diäten

nahm ich immer mehr ab. Aber zufrieden war ich trotzdem nie. Mein Selbst-

bild war komplett gestört. Ich habe über zehn Kilo verloren, war noch 52 Kilo

schwer. Da sagte die Frauenärztin, jetzt müsse ich wirklich aufpassen.

«Irgendwann hatte ich Haarausfall,
ständig kalt, der Körper tat weh

vom wenigen Essen und dem vielen
Sport.»

Joy

Auch meine Familie war sehr besorgt. Doch ich antwortete einfach immer:

Mir geht es gut, ich esse genug. Was natürlich gelogen war. Irgendwann hatte

ich Haarausfall, ständig kalt, der Körper tat weh vom wenigen Essen und dem

vielen Sport. Ich musste dann mehrere Wochen in eine Klinik, auf die Station

für Essstörungen. Dort gab es extrem Magersüchtige. Als ich die sah, war es

ein Weckruf. Ich sagte mir: Joy, so kannst du nicht mehr weitermachen. Das

ist kein schönes Leben.

Instagram habe ich damals gelöscht. Und noch Jahre später hatte ich Angst,

wieder ein Profil zu machen. Erst seit fünf Monaten bin ich wieder dabei.

Jetzt vermittle ich auf meinem Instagram-Kanal  und auf Youtube genau das

Gegenteil: dass man sich lieben kann, auch wenn man anders aussieht als

andere.

Als Reaktion bekomme ich sehr viele Nachrich-

ten, die mir wehtun. Mir schreiben junge Mäd-

chen, aber auch ältere Frauen, die einen extre-

men Stress haben mit ihrem Körper. Immer

müssen sie perfekt sein, wenn nicht auf Insta-

gram, dann auf Tiktok. Es geht sehr vielen da draussen gleich wie mir früher.

In den USA spricht man wenigstens darüber, in Deutschland auch immer

mehr. In der Schweiz ist es nach wie vor ein Tabuthema.

Larissa (29), Detailhändlerin aus dem Kanton Luzern

Die Magersucht ist wie eine Spirale. Man will immer weniger essen, immer

mehr abnehmen. Es ist nie genug. Da sind soziale Medien natürlich gefähr-

lich. Dieses ständige Vergleichen mit anderen. Für mich war das schlimm.

Erstmals erkrankt bin ich mit 16 Jahren. Nach einem Spitalaufenthalt und

mehreren Monaten in einer Klinik ging es mir lange gut. Aber dann warf

mich der Lockdown komplett aus der Bahn. Ich bin wieder in diese Spirale

gerutscht, habe mich tagtäglich gefoltert. Zuerst habe ich mir Kohlehydrate

und Süssigkeiten verboten, dann alle Nahrungsmittel abgewogen. Bis ich

komplett das Verhältnis zum Essen verloren habe und schon bei einem Apfel

das Gefühl hatte, es sei zu viel Fruchtzucker. Gleichzeitig musste ich immer in

Bewegung sein und lief täglich 25 bis 30 Kilometer.

Dank einer ambulanten Therapie fand Larissa einen Weg aus der
Krankheit.
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Ich folgte in dieser Zeit mehreren Profilen auf Instagram, die auf Essstörun-

gen abzielen. Es gibt auch so viele «Models», die jeden Tag irgendwelche

Work-outs machen oder Tipps zum Abnehmen geben. Wenn man da voll drin

ist, hat man das Gefühl, gar nichts mehr essen zu dürfen. Mir wurde ständig

solches Zeug empfohlen, irgendwelche Shakes oder striktes Fasten. Die Vor-

schläge waren der Horror. Du siehst nur noch, wie viel die anderen trainie-

ren, wie wenig Kalorien die essen. Und denkst: Das ist es – so mache ich es

auch.

In einem halben Jahr bin ich von 45 auf 32 Kilo runter. Die Gedanken drehten

sich nur noch um Kalorien. Ich war am Ende gar nicht mehr ich selbst: stän-

dig genervt, gestresst, traurig. Ich hatte eigentlich kein Leben mehr.

«Es hat lange gedauert, bis ich
gelernt habe: Das Leben auf

Instagram ist nicht real.»
Larissa

Einen Aufenthalt in der Klinik habe ich abgebrochen. Ich habe mich dann

aber für eine ambulante Therapie entschlossen, was mir sehr geholfen hat.

Heute geht es mir gut. Aber als geheilt würde ich mich nicht bezeichnen.

Es hat lange gedauert, bis ich gelernt habe: Das Leben auf Instagram ist nicht

real. Diesen Models folge ich heute nicht mehr. Trotzdem werden mir immer

noch kranke Profile vorgeschlagen. Ich denke, dass besonders krasse Inhalte

am meisten Aufmerksamkeit erhalten. Es geht um diese Likes, das macht es

aus. Gerade gestern sah ich eine abgemagerte Frau im Bikini. Die hatte so vie-

le Herzchen und Kommentare, und ich dachte: Ist ja klar, dass sie das an-

spornt, noch mehr abzunehmen.

Diana (25, Name geändert), Kauffrau aus dem Kanton
Aargau

Wie schlecht es mir wirklich geht, habe ich erst in der Therapie gemerkt. Da

hatte ich die Aufgabe, eine Kugel Glace zu essen. Und bin komplett geschei-

tert. Ich sass vor dem Teller, habe geweint und gezittert. Immer hörte ich eine

Stimme im Kopf: Du darfst das nicht essen.

Hineingerutscht in die Anorexie bin ich schon als 17-Jährige. Wobei die sozia-

len Medien definitiv eine Rolle spielten. Ich war schon immer eine Perfektio-

nistin, wollte alles richtig machen, auch bei der Ernährung. Das Problem war,

dass ich mich dann online darüber informiert habe, was gesund ist. Und da

gibt es auf den sozialen Medien sehr viele «Experten», die Tipps geben: Lass

Kohlehydrate weg, nimm keine Sauce mehr. Iss keinen Zmorge, iss keinen

Znacht. Meine Liste der verbotenen Lebensmittel wurde immer länger. Ich

sah am Schluss gar keine Esswaren mehr, sondern nur noch Kalorien.

«Wenn jemand zeigt, dass er heute
nur einen Salat gegessen hat, aber

trotzdem joggen ging, erhält er
sehr viele Likes.»

Diana

Das Ideal war klar: möglichst schlank, ja nirgends Fett. Es ist ein Wetteifern in

den sozialen Medien. Was die Erkrankung natürlich verschlimmert. Wenn je-

mand zeigt, dass er heute nur einen Salat gegessen hat, aber trotzdem joggen

ging, erhält er sehr viele Likes. Deutlich mehr, als wenn man ein normales

Zvieri teilt.

Abnehmen wird mit Stärke und Disziplin gleichgesetzt, je extremer, desto

besser. Wenn ich heute solche Körper sehe, finde ich das krank. Es wird ge-

fördert, dass man schädliche Inhalte anschaut. Aber damals fehlte mir diese

Einsicht.

In einem halben Jahr habe ich zehn Kilo abge-

nommen, bis auf knapp 40 Kilo bei einer Kör-

pergrösse von 1,63 Metern. Die Gedanken ha-

ben sich nur noch um das Essen gedreht: Was

hat wie viele Kalorien? Wo kann ich noch

einsparen?

Ich hatte starke Depressionen. Es brauchte am Ende zwei stationäre Aufent-

halte und eine Tagesklinik und viele ambulante Therapiestunden. Heute

kann ich mich besser von den sozialen Medien abgrenzen. Ich bin nicht mehr

aktiv, auch wenn es mir schwerfiel, mich abzumelden. Plötzlich hatte ich kei-

ne Aufforderungen mehr, wovon ich wie viel essen soll.

Nun bin ich zum Glück bei einer Ernährungspsychologin. Man braucht Unter-

stützung, auch im eigenen Umfeld. Sonst geht man wieder auf die sozialen

Medien. Und erhält genau wieder die gleichen Inhalte.
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Facebook Instagram Facebook Files

Abo Instagram gefährdet Teenager

Sie können ihre Körper nicht mehr
ansehen

MEHR ZU DEN FACEBOOK FILES

Abo Datenleck Facebook Files

Essstörungen, Hass, Fake News –
wie Facebook die Kontrolle verliert

Kommentar zu den Facebook Files

Jetzt ist klar: Soziale Medien sind
eine weltweite Bedrohung

Abo Radikalisierung auf Facebook

Ein paar Klicks – und schon läuft
die Höllenmaschine heiss

Roland Gamp ist Reporter beim Recherchedesk von Tamedia. Er hat 2011 ein Multimedia-Studium
abgeschlossen und arbeitete danach für verschiedene Tages- und Wochenzeitungen. Heute deckt
er mit investigativen Recherchen vor allem Missstände in Medizin, Justiz und Umwelt auf. Mehr
Infos

34 Kommentare

MEHR ZUM THEMA

Abo Hungrig nach Likes

Wie die 16-jährige Chloé auf Instagram
magersüchtig wurde

Interne Dokumente belegen, dass die Plattform für
Teenager schädlich sein kann. Wir haben es mit falschen
Profilen überprüft. Und erschreckende Resultate erhalten.

11.01.2022

Datenschutz in Frankreich

Millionenstrafe für Google und Facebook
wegen Cookies

Weil Nutzerinnen und Nutzer auf ihren Internetseiten
Cookies nicht so leicht ablehnen wie annehmen können,
müssen die Konzerne nun in Frankreich höhere
Millionenbeträge zahlen.

06.01.2022

«Apropos» – der tägliche Podcast

Ein Experiment zu den Abgründen von
Instagram

Instagram kann der mentalen Gesundheit von
Jugendlichen schaden, zeigen interne Studien der
Plattform. Der Tamedia-Recherchedesk hat dies mit
falschen Profilen überprüft. Und dabei wurde Chloé (16)
auf Instagram magersüchtig.

12.01.2022

Bundesrat plant Regulierung

Schweizer Medien sollen Geld von
Facebook und Co. erhalten

Immer mehr Werbeeinnahmen von Medien fliessen an
Google, Facebook und Co. ab. Mit dem sogenannten
Leistungsschutzrecht soll künftig auch Geld
zurückfliessen.

17.12.2021

Abo Facebooks Pläne in der Schweiz

«Zürich spielt bei Metaverse eine
Schlüsselrolle»

Rasmus Dahl erklärt in seinem ersten Interview, wie er
Talente anlocken will und woran Zürcher Angestellte
arbeiten.

14.12.2021

Der Morgen

Starten Sie informiert in den
Tag.

Mit dem Klick auf «Newsletter abonnieren» akzeptieren Sie unsere AGB und nehmen unsere
Datenschutzerklärung zur Kenntnis.

Newsletter abonnierenE-Mail
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Abo Essstörungen auf Instagram

«Ich habe mich tagtäglich
gefoltert»

Larissa, Joy und Diana erzählen, wie die Plattform ihre Probleme verschlimmerte. Wie
sie sich ständig verglichen. Und in einen Sog von schädlichen Inhalten gerieten.
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